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Das Herbar der Zoologisch-Botanischen
Gesellschaft in Wien
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Kurzer historischer Abriss über die Zoologisch-Botanische Gesellschaft in Wien und
deren umfangreiches Herbar (hauptsächlich aus der früheren Österreichisch-Unga-
rischen Monarchie, aus Zcntralcuropa und Griechenland), das in den frühen 1920er
Jahren aufgelöst wurde. Ein größerer Teil dieser Sammlung wurde an ein unbekanntes
Institut verkauft, Haläcsys Herbarium Graecum wurde vom Botanischen Institut der
Wiener Universität erworben, kleinere Teile dem Wiener Naturhistorischen überlassen.
Hin beträchtlicher Teil gelangte im Jahre 1944 an das Berliner Botanische Museum.

LACK H. VV., 2006: The herbarium of the Zoologisch-Botanischen Gesellschaft in
Vienna.
A short historical account is given on Vienna's Zoologisch-Botanische Gesellschaft
and on its rich herbarium (mainly material from the former Austro-I lungarian Empire,
Central Europe and Greece), which was dissolved in the early 1920s. A major part of
this collection was sold to an unknown institute, Halacsy's Herbarium Graecum was
acquired by the Botanical Institute of the University of Vienna, smaller parts were
given to the Vienna Natural History Museum. A considerable portion was acquired by
the Berlin Botanical Museum in 1944.

Einleitung

Bis zu Beginn der 1920er Jahre besaß die Zoologisch-Botanische Gesellschaft in Wien,
Österreichs größte Vereinigung von Biologen, ein umfangreiches Herbar. Diese Samm-
lung, die fast ausschließlich europäisches Material — vor allem aus den Kronländern des
früheren Österreich-Ungarn und den Balkanstaaten - umfasste, wurde ab 1922 aufgelöst;
ein erheblicher Teil wurde verkauft, ein anderer Teil blieb in Wien und gelangte an das
dortige Naturhistorische Museum (W) und das Botanische Institut der Universität Wien
(WU). Ein etwa 40 000 Bögen (ausschließlich Gefäßpflanzen) umfassender Teil schließ-
lich kam nach der Brandkatastrophe des Jahres 1943 in den Besitz des Botanischen Mu-
seums Berlin-Dahlem (B).

Der vorliegende Beitrag ist die Überarbeitung eines 1980 erschienenen Artikels über das
Herbar der Zoologisch-Botanischen Gesellschaft in Wien (LACK 1980).

Geschichte der Zoologisch-Botanischen Gesellschaft in Wien

Am 9. April 1851 fand im so genannten Alten Museum des k. k. botanischen Gartens am
Rennweg in Wien die gründende Versammlung des „zoologisch-botanischen Vereins
zu Wien" statt (ANONYM 1852 a), dem mit Erlass des k. k. Ministers des Innern, Alexan-
der (später Freiherrn von) Bach, vom 9. November 1853 die Genehmigung erteilt wurde
(BRUNNKR VON WATTENWYL 1901). Wenig später bewilligte die Statthalterei für das Erz-
herzogtum Niederösterreich den Titel „kaiserlich königlich zoologisch-botanische Ge-
sellschaft in Wien" (Erlass vom 31. Mai 1858; ANONYM 1858 b), unter dem diese wissen-
schaftliche Vereinigung die Zeit ihrer größten Aktivität, ihrer höchsten Mitgliederzahlen
und ihrer stärksten Ausstrahlungskraft erlebte.

Auf Grund der überragenden Stellung Wiens als kulturelles Zentrum der Ostalpen- und
Donauländer sowie des Balkans lag bis zum Ende des Ersten Weltkrieges für die Ge-
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Seilschaft „das faktisch wirksame Einzugsgebiet ... zwischen Mailand und Czcrnovvitz
und zwischen Reichenbach und Cattaro" (GUGLIA 1976). Dies spiegelt sich in den alten,
größtenteils gedruckt vorliegenden Mitgliederlisten der k. k. Zoologisch-Botanischen
Gesellschaft wieder, in der Angehörige fast aller in Mittel- und Südosteuropa lebenden
ethnischen Gruppen vertreten sind, wobei das slawische und italienische Element be-
sonders stark in Erscheinung tritt.

Wie bei vielen anderen derartigen Vereinigungen wurde auch die k. k. Zoologisch-Bota-
nische Gesellschaft durch ein breites Spektrum zoologisch beziehungsweise botanisch
interessierter Lehrer, Beamter, Ärzte, Apotheker getragen, sie stellten über Jahrzehnte
die Masse der Mitglieder. Zahlenmäßig gering war die Gruppe jener, die ihren zoolo-
gischen beziehungsweise botanischen Neigungen „hauptberuflich"' nachgehen konnten.
Im ersten Mitgliederverzeichnis (datiert 31. März 1852, ANONYM 1852 b) finden wir un-
ter den „hauptberuflichen"' Botanikern „J. Boos, k. k. Hofgärtner", „E. Fcnzl, Direktor
am k. k. botanischen Museum", „Frivalsky, Kustos am Pesther National-Museum", „Th.
Kotschy, Assistent am k. k. botanischen Museum", „H. Schott, k. k. Hofgarten-Direktor
in Schönbrunn" und „F. Unger, k. k. Professor der Botanik". Naturgemäß blieb diese
Mitgliedergruppe über die Jahrzehnte besonders aktiv. Von ihr gingen laufend Impulse
aus, kaum ein im Gebiet Österreich-Ungarns tätiger bedeutender Botaniker bzw. Zoo-
loge blieb der k. k. Zoologisch-Botanischen Gesellschaft fern.

Wie nur wenige wissenschaftliche Vereinigungen erfreute sich diese Organisation
auch der tatkräftigen Unterstützung der Hocharistokratie - der erste Präsident war
Richard Fürst Khevenhüller-Metsch (1851-1862). Das erste Mitgliederverzeichnis
(ANONYM 1852b) enthält unter anderem die Namen Karl Fürst Lichnowsky-Werdenberg,
Ferdinand Fürst Lobkowitz, Johann Fürst Lobkowitz und Adolf Fürst Schwarzenberg;
auch der zweite und dritte Präsident - Josef Fürst Colloredo-Mannsfeld (1862—1895)
und Richard Freiherr Dräsche von Wartimberg (1895-1901) waren Angehörige reicher
Adelsfamilien.

Die guten Verbindungen zum Kaiserhaus kamen nicht nur durch regelmäßige Geldspen-
den von Kaiser Franz Joseph I., der die Gesellschaft zum fünfundzwanzigjährigen Beste-
hen durch Verleihung der goldenen Medaille für Wissenschaft und Kunst ehrte (BRUNNI-R
VON WATTENWYL 1901), und mehreren Erzherzögen zum Ausdruck, sondern auch durch
das Patronat, das von 1862 bis 1913 Erzherzog Rainer und von 1917 bis 1918 Erzherzog
Eugen inne hatte. Es verwundert daher nicht, dass die k. k. Zoologisch-Botanische Ge-
sellschaft bis zum Ersten Weltkrieg über eine solide finanzielle Grundlage - unter an-
derem Grundbesitz, Aktienpakete, Legate — verfügte, die immer wieder durch Zuwen-
dungen des k. k. Ministeriums für Cultus und Unterricht, des niederösterreichischen
Landtages, der Stadt Wien und durch einzelne umfangreiche Verlassenschaften weiter
gestärkt wurde.

Bemerkenswert hoch war auch der Anteil des geistlichen Standes an der k. k. Zoolo-
gisch-Botanischen Gesellschaft. Im ersten Mitgliederverzeichnis (ANONYM 1852 b) fin-
den wir die Namen der Äbte der Stifte Heiligenkreuz, Klosterneuburg, Lilienfeld, Melk,
St. Lambrecht und Zwettl sowie den späteren Fürsterzbischof von Wien, Kardinal A.
Gruscha. Auch das wissenschaftsgeschichtlich bedeutendste Mitglied der Gesellschaft
gehörte dem geistlichen Stand an - G. Mendel, Abt des Augustinerklosters in Altbrünn
(Markgrafschaft Mähren, Österreich-Ungarn, heute Brno, Tschechische Republik). Das
in der Hierarchie der katholischen Kirche höclistrangige Mitglied war der in mehreren
Diözesen und Erzdiözesen wirkende Kardinal Lajos Haynald, der nicht nur Präsident
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der Congregation für außerordentliche kirchliche Angelegenheiten in Rom war, son-
dern auch bedeutende botanische Sammlungen zusammentrug, die heute einen wesent-
lichen Bestandteil des Termeszettudomänyi Müzeum in Budapest (BP) bilden (KNAPP
1891, LACK 2005). Erstaunlich waren auch die vor allem in den ersten Jahrzehnten des
Vereinsbestehens engen Beziehungen zur Politik. Im ersten Mitglicderverzeichnis fin-
den wir die Namen zweier Minister, den des bereits erwähnten Alexander (später Frei-
herrn von) Bach und den des k. k. Ministers für Cultus und Unterricht Leopold Leo Graf
Thun-Mohcnstein. Knapp ein Jahr nach der Gründung trat Mutius (später Ritter von)
Tommasini, der von 1849-1859 die Podcstä in Triest (Reichsunmittelbare Stadt Triest,
Österreich-Ungarn; heute Trieste, Italien) innc hatte (NHILRFÜCH 1866) und bedeutende
Sammlungen im Österreichischen Küstenland und Dalmatien anlegte, der k. k. Zoolo-
gisch-Botanischen Gesellschaft bei. Politisch aktiv war auch der vierte Präsident der
k. k. Zoologisch-Botanischen Gesellschaft, Richard Wettstein Ritter von Westerheim
(1901-1922), der 1917 zum erblichen Mitglied des österreichischen Herrenhauses ernannt
wurde und auch in den ersten Jahren der Ersten Republik - er kandidierte bei den Nati-
onalratswahlen 1919 für die bürgerlich-demokratische Partei - weiterhin an der Tages-
politik aktiven Anteil nahm (JANCIIBN 1933).

Die politische Neuordnung des Donauraums nach dem Ende des Ersten Weltkrieges mit
ihren weitreichenden Folgen, insbesondere aber die Inflation der frühen 1920er Jahre
und die Verarmung jener sozialen Schichten, welche wissenschaftliche Bestrebungen
über Jahrzehnte tatkräftig unterstützt hatten, stellte die sich ab Ende 1918 nun „Zoolo-
gisch-Botanische Gesellschaft in Wien" nennende Vereinigung vor nie gekannte Pro-
bleme. Das deutliche Absinken der Mitgliederzahlen und die weitgehende Beschränkung
der vorhandenen finanziellen Mittel - zwei Einbußen, von denen sich die Gesellschaft bis
heute eigentlich nicht erholen konnte - machten eine Reduzierung des Umfangs der Ver-
öffentlichungen nötig und führten zur Auflösung der wissenschaftlichen Sammlungen
der Gesellschaft. Die Vereinstätigkeit mit ihren Versammlungen, Bestimmungsabenden
und Exkursionen nahm hingegen ziemlich unverändert ihren Fortgang.

Die Besetzung Österreichs durch die Deutsche Wehrmacht, der Zweite Weltkrieg und das
von den Besatzungsmächten 1945 verfügte Verbot jeder Vereinstätigkeit brachten auch
für die Zoologisch-Botanische Gesellschaft eine deutliche Zäsur. Außerdem war am 13.
Februar 1945 das letzte Vereinslokal, das schon erwähnte Alte Museum im Botanischen
Garten der Universität Wien, einem Bombenangriff zum Opfer gefallen, wobei große
Teile der überaus wertvollen und umfangreichen Vereinsbibliothek und das Archiv ver-
brannten (GICKLHORN 1951, SeiIÖNHHCK-TEMESY 1992).

Trotz erheblicher materieller Schwierigkeiten konnte die Zoologisch-Botanische Gesell-
schaft schon im Winter 1946/47 ihre Tätigkeit wieder aufnehmen und erhielt in den fünf-
ziger Jahren einen provisorischen Vereinssitz am Naturhistorischen Museum in Wien
(GICKLHORN 1951). Mit der Abhaltung von Vorträgen, Bestimmungs- und Tauschabenden
sowie der Herausgabe der „Verhandlungen der Zoologisch-Botanischen Gesellschaft in
Wien" und der „Koleopterologischen Rundschau" wird die alte Tradition auch in der
Zweiten Republik fortgesetzt.

© Zool.-Bot. Ges. Österreich, Austria; download unter www.biologiezentrum.at



122 LACK II . W.

Die botanischen Sammlungen der Zoologisch-Botanischen
Gesellschaft in Wien

Gemäß den Statuten wares Ziel der k. k. Zoologisch-Botanischen Gesellschaft, „... das Stu-
dium wissenschaftlicher Zoologie und Botanik überhaupt anzuregen, zu fördern und zu
verbreiten, zunächst aber die Fauna und Flora des österreichischen Kaiserstaats gründlich
und vollkommen zu erforschen, und zu diesem Ende den Verkehr unter den Naturforschern
zu vermitteln" (Fassung vom 15. Mai 1852; ANONYM 1852 c). Als Mittel zur Erreichung
dieses Zweckes werden in den Statuten „a. periodische Versammlungen, b. Herausgabe
von Druckschriften, c. Aufstellung naturwissenschaftlicher Sammlungen, d. Aufstellung
einer Vereinsbibliothek" (Fassung vom 15. Mai 1852; ANONYM 1852 c) genannt.

Die bedeutendste Leistung der Vereinigung stellt wahrscheinlich die unter b genannte
„Herausgabe von Druckschriften" dar. Es sind dies die „Verhandlungen des zoologisch-bo-
tanischen Vereins in Wien" 1(1852)—7 (1857), deren Fortsetzungen, die „Verhandlungen der
kaiserlich königlichen Zoologisch-Botanischen Gesellschaft in Wien" 8 (1858)—68 (1918),
die „Verhandlungen der Zoologisch-Botanischen Gesellschaft in Wien" 69 (191Q)—115
(1976) und die „Verhandlungen der Zoologisch-Botanischen Gesellschaft in Österreich"
von 116/117 (1978) bis heute. Neben den Verhandlungen gibt es die „Abhandlungen der
kaiserlich königlichen Zoologisch-Botanischen Gesellschaft in Wien" 1(1901)—10,1 (1918)
und deren Fortsetzungen, die „Abhandlungen der Zoologisch-Botanischen Gesellschaft
in Wien" 10,2 (1919)—20 (1976) und die „Abhandlungen der Zoologisch-Botanischen Ge-
sellschaft in Österreich" 21 (1982) bis heute. Zudem ist die Gesellschaft Mitherausgeber
der „Koleopterologische Rundschau"; der erste Band erschien 1912.

Nicht weniger wichtig war die „Anlage naturhistorischer Sammlungen aus dem Thier-
und Pflanzenreich des österreichischen Kaiserstaats" (ANONYM 1853a), der vor allem
in den ersten Jahrzehnten des Vereinsbestehens größte Bedeutung zugemessen wurde.
Zur Unterbringung dieser Sammlungen konnten wenige Monate nach Gründung der
Gesellschaft Räume im Landhaus, heute Altes Landhaus oder Palais Niederösterreich,
Herrengasse 13, Wien I., gefunden werden. In einem diesbezüglichen Schreiben des
niederösterreichischen Verordneten-Collegiums vom 17. April 1852 heißt es „Das Ver-
ordneten-Collegium ... sieht sich ... in der Lage, ... dem Wunsche, durch Überlassung
einer geeigneten Localität im Landhause die Aufstellung seiner Sammlungen und Ein-
richtung eines National-Museums bewerkstelligen zu können, zu entsprechen...." (AN-
ONYM 1853a). Im November 1892 (ANONYM 1893) übersiedelten die Sammlungen in eine
große Wohnung im Hause Wollzeile 12, Wien 1., die „ ... aus einem großen Versamm-
lungssaale, aus einer ganzen Reihe von Zimmern, welche zur Aufstellung der ansehn-
lichen Sammlungen dienen" bestand (ANONYM 1894).

Auf Initiative Richard Wettsteins erfolgte im Jahre 1908 endlich die Übersiedlung der
Gesellschaft und ihrer Sammlungen „aus den viel zu eng gewordenen Räumen ... in den
Osttrakt des alten Botanischen Museums im Botanischen Garten (III., Mechelgasse 2),
der durch Übertragung seines Inhalts in das im Jahre 1905 neu eröffnete botanische
Institutsgebäude leer geworden war" (JANCIIHN 1933). Jahrzehnte später sollte das Alte
Museum als „schöner ebenerdiger, klassizistischer Bau mit erhöhtem Mitteltrakt und
dreiteiligen Bogenfenstern" (SCIIÖNHIXK-TI-MKSY 1992; Abb. 33 in EIIRI;NDOR1'I:R 1992)
beschrieben werden; hier erlebten Gesellschaft und Herbar ihre Blütezeit.

Leider sind wir über die botanischen Sammlungen der k. k. Zoologisch-Botanischen Ge-
sellschaft sowohl hinsichtlich ihres Umfangs als auch des Inhalts ganz ungenügend in-
formiert. Zwar finden sich in den Sitzungsberichten immer wieder verstreute Hinweise
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auf das I Icrbar, doch fehlt eine zusammenfassende Darstellung. Mit Sicherheit hatte die
Sammlung im Laufe der Jahrzehnte einige Bedeutung erreicht, denn sie wurde häufig zu
taxonomischen Arbeiten herangezogen und die darin enthaltenen Belege zitiert (z. B. bei
HANDKI.-MA/.ZI-TTI 1907, WITASI;K 1902, GOTTUI:H-TANNI;NIIAIN 1904). In einer anonymen
Festschrift aus dem Jahre 1894 heißt es: „Das Herbar ist sehr umfangreich und gliedert
sich in ein allgemeines und ein nicdcröstcrrcichischcs Landesherbar. Ein Theil des be-
deutenden Wcrthes des Herbars liegt in dem Umstände, dass es die Belege für zahlreiche,
in den Schriften der Gesellschaft abgedruckte Abhandlungen enthält" (ANONYM 1894).

Entstanden ist diese Sammlung im wesentlichen durch Geschenke und Verlassen-
schaften der Vercinsmitglieder, vereinzelt durch Ankäufe, aber auch durch Dubletten
von Kollektionen, die zur Bestimmung an die k. k. Zoologisch-Botanische Gesellschaft
geschickt wurden - eine Liste jener Mitglieder, die sich zur Bestimmung der „Natura-
lien" bereit erklärt hatten, findet sich bereits zwei Jahre nach der Vereinsgründung in
den Verhandlungen (ANONYM 1853 b). Andererseits gab die k. k. Zoologisch-Botanische
Gesellschaft laufend Doppelstücke und Exemplare mit geringem wissenschaftlichen
Wert an viele öffentliche Einrichtungen ab, insbesondere an Schulen, aber auch an an-
dere Organisationen, wie etwa das Asyl der Waisenkinder der Nordbahnbediensteten in
Feldsberg (Erzherzogtum Niederösterreich, Österreich-Ungarn; heute Valtice, Tsche-
chische Republik) oder den Verein zur Förderung einer deutschen Schule in Abbazia
(Markgrafschaft Istrien, Österreich-Ungarn; heute Opatija, Kroatien). In den ersten 25
Vereinsjahren gingen nicht weniger als 190.881 zoologische und botanische Objekte an
insgesamt 274 Lehrmittelsammlungen, vor allem in Cisleithanien (ANONYM 1877); das
k. k. Ministerium für Cultus und Unterricht bewilligte in Anerkennung dieser Leistung
eine jährliche Subvention (erstmals mit Erlass vom 23. Mai 1855; ANONYM 1855 b).

Das erste größere Herbar, welches bereits im Jahre 1852 erworben wurde, war eine
Sammlung von siebenbürgischen Pflanzen aus dem Besitz von Ludwig Ritter von
Heufler (später Freiherr von Hohenbühel) (ANONYM 1853 a); auf der Jahresversamm-
lung vom 9. April 1853 wird von einem Umfang von 4.108 Bögen berichtet (ANONYM
1853 c). Durch die Erwerbung des Herbars J. F. Castelli, eines Wiener Biedermeier-
dichters, und einer Sammlung dalmatinischer Pflanzen von M. Botteri hatten sich die
Bestände bereits zwei Jahre später vervierfacht (ANONYM 1855 a). Auf den Versamm-
lungen vom 6. Juni und 7. November 1855 wurde zum ersten und einzigen Male ein
Sammlerverzeichnis für das Kryptogamen- und das Phanerogamenherbar vorgelegt
(ANONYM 1855 b, c).

Als Quelle für die weitere Entwicklung des Vereinsherbars fanden die in den „Verhand-
lungen" abgedruckten Sitzungsberichte-insbesondere der Jahresversammlungen (spä-
ter der Jahressitzungen oder der ordentlichen Generalversammlungen) — Verwendung, in
denen regelmäßig über Erwerbungen berichtet wurde. Aus mehreren Gründen ist diese
Quelle jedoch unbefriedigend - zum einen werden häufig nur die Stifter genannt, nicht
die Sammler der betreffenden Kollektionen, zum anderen wird manchmal nicht ersicht-
lich, ob botanische oder zoologische Objekte vorlagen und aus welchem Gebiet sie stamm-
ten. Weiter handelt es sich bei den in den Sitzungsberichten genannten Erwerbungen zu-
mindest in manchen Fällen um Sammlungen, die zur Verteilung an Schulen, nicht für das
Vereinsherbar angelegt wurden; offensichtlich blieben auch Kollektionen aus Gebieten
außerhalb der Grenzen Österreich-Ungarns weitgehend unberücksichtigt. Leider liegen
nur selten Angaben über den Umfang der Akquisitionen vor - mit Sicherheit gingen in
einzelnen Fällen nur Teile von Herbarien an dick. k. Zoologisch-Botanische Gesellschaft.
So kam die Hauptsammlung von M. Ritter von Tommasini an das Museo di storia naturale
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Abb. I: Herbarbeleg aus dem Herbarium von Abb. 2: Herbarbeleg aus dem „Herbarium flo-
I uihcir .1. von LHITIINHR, 19. Jh. - Specimen of rae illyrico-litoralis" aus der Sammlung von M.
the herbarium of the collection of Freiherrn J. v. Ritter von TOMMASINI, 19. Jh. - Specimen of the
LiniiNi-R, 19"'century. "Herbarium florae illyrico-litoralis" collected

by M. Ritter von TOMMASINI, 19"' century.

di Trieste, Triest (TSIM, FRI;YN 1880), der überwiegende Teil des I lerbars I lerbieh wurde
vom k. k. Naturhistorischen Hofmuseum in Wien (W) und den Sammlungen in CV.erno-
wit/. (Herzogtum Bukowina, Österreich-Ungarn; heute Tschernowzy, Ukraine, CERN)
und Breslau (Königreich Preußen; heute Wroclaw, Polen, WRSL) erworben (STAFLF.U
& C'OWAN 1979). Es erscheint daher sinnvoll, nur auf umfangreiche, wertvolle oder aus
anderen Gründen bemerkenswerte Zugänge näher einzugehen.

So erhielt etwa die Gesellschaft im Jahre 1857 das von Leopold l.eo Graf Thun-1 lohen-
slein gekaufte llerbar des Freiherrn J. von Leithner (Abb.l) zugewiesen, in dem ,,gegen
6000 Arten Phanerogamen und Gefäßkryptogamen" aus ganz Europa vorhanden waren
(ANONYM 1858 a). Auf demselben Weg wurde im folgenden Jahr eine große Sammlung
dalmatinischer Algen von Pater Pius Tit ins erworben (ANONYM 1858 c), weitere größe-
re Kryptogamen-Sammlungen gingen von A. Grunow, L. Rabenhorst und O. Sendtner,
später auch von J. Jurat/ka, ein.

Außereuropäisches Material dagegen wurde zum Tausch bzw. Kaufangeboten, so etwa
in der Sitzung vom 4. April I860 Sammlungen von R. F. Flohenacker, Th. Kotsehy,
.1. I hotsky, G. H. W. Schimper und F. W. Sieber (ANONYM I860 a), weil das Gesellschafts-
herbar auf die europäische Flora beschränkt bleiben sollte.
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Die nächste groBe Erwerbung stellte
das -II I ;is/ikel starke „llerbar der Bu-
kowina \on \)\. I lerbieh" dar (ANONYM
1866), eine weitere Ergänzung das vom
naturwissenschaftlichen Verein für Sie-
benbürgen herausgegebene „Herbarium
normale florae Transsilvaniae" (ANO-
NYM 1870). Bedeutsam waren auch die
umfangreichen Zusendungen von C. von
Marchesetti und M. Ritter von Tommasi-
ni (insbesondere Teile des Herbarium
florae illyrico-litoralis, Abb. 2, ANONYM
1871), die vorwiegend Material aus dem
österreichischen Küstenland und Dal-
matien enthielten. Unter der Bedingung,
„dass aus dem verfügbaren Theile dieser
Sammlung zwei Herbare, eines für das
National-Museum in Agram, das andere
für die Slovenskä matice in St. Martin
zusammengestellt werden sollte" kam
auch das 71 Faszikel umfassende Herbar
von D. Stur in den Besitz der k. k. Zoo-
logisch-Botanischen Gesellschaft (ANO-
NYM 1873).

Eine besondere Bereicherung stellte das
im Jahre 1884 erworbene Herbar von G.
Spreitzenhofer dar, der in einer letztwil-
ligen Anordnung seine Sammlungen un-
ter mehrfachen Bedingungen der Ge-
sellschaft als Legat übergeben hatte.
Dieses Herbar- sein Gesamtumfang wird mit „1067 Genera mit 6180 Species" (ANONYM
1886) angegeben - enthielt die von Spreitzenhofer in Niederösterreich, Italien (1875),
Dalmatien (1876), den Ionischen Inseln (1877-1880, Abb. 3; siehe SPREITZENHOFER 1878
und OSTKRMEYER 1887) und Kreta (1882; siehe OSTERMKYER 1890) gesammelten Belege,
darüberhinaus aber auch zahlreiche Kollektionen von bedeutenden Sammlern aus Süd-
europa. Den wertvollsten Teil davon stellte eine umfangreiche Serie von Exsiccaten des
berühmten Erforschers der Flora Griechenlands Th. von Heldreich mit vielen Typusex-
emplaren dar; daneben waren Pflanzen von R. Huter, P. Porta & G. Rigo, v. Janka, Th.
Pichler, E. Reverchon, M. Winkler, P. Sintenis & G. Rigo und anderen eingelangt (ANO-
NYM 1886). In seinem letzten Willen hatte Spreitzenhofer darüber hinaus die Gründung
eines „Landesherbars für Niederösterreich" (ANONYM 1885) angeregt; die aus dem 1 ler-
bar Spreiizenholer ausgeschiedenen niederösterreichischen Exemplare bildeten zusam-
men mil den Jahre früher erworbenen Teilen des Herbars A. Putterlick (NEILREICII 1855)
den Grundstock dieser Sammlung, die im Jahre 1885 einen Umfang von 60 Faszikeln
besaß (ANONYM 1886).

Ebenfalls auf testamentarischem Wege erwarb die k. k. Zoologisch-Botanische Ge-
sellschaft wenig später das 80 Faszikel umfassende llerbar von H. Kremer Ritter von
Auenrode, das neben Pflanzen aus verschiedenen feilen Österreich-Ungarns auch zahl-
reiche Exsiccate der Sammler Th. \on I leklreieh. R. Muter, T. Pichler, E. Reverchon

Abb. 3: Herbarbeleg aus der Sammlung Si'Rin-
/iNiioFER, 19. Jh. - Herbarium specimen of the
collection of SPREITZENHOFER, 19"' century.
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und G. Spreitzenhofer enthielt (ANONYM 1889). In den folgenden Jahren gingen laufend
kleinere Sammlungen ein, darunter Dublettenkonvolute aus dem k. k. Naturhistorischen
Hofmuseum in Wien und dem Botanischen Institut der k. k. Universität Wien.

Im Jahre 1910 kam die Gesellschaft in den Besitz der reichen Pflanzensammlungen von
A. Makowsky, die „zirka 96 große Faszikel, von denen 90 Phanerogamen und 6 Kryp-
togamen" umfassten und über die wir dank einer kurzen Veröffentlichung (OSTERML-YER
1913) gut informiert sind. Neben eigenen Aufsammlungen fanden sich zahlreiche Be-
lege vieler bedeutender Sammler - unter ihnen B. Balansa, A. Becker, L. von Farkas-
Vukotinovic, Funk, H.K. Haussknecht, L. Haynald, F. Herbich, R. Huter, v. Janka, Th.
Kotschy, L. F. J. R. Lereche, P. Porta, A. Todaro, K. Untchj, L. Vägner und P. Wirtgen.
Zwei Jahre danach spendete F. Ostermeyer, der mehrere Jahrzehnte lang das gesamte
Herbar betreut und auch in einer kurzen Notiz über die Bestände des Kryptogamenher-
bars berichtet hatte (ANONYM 1897), seine privaten Sammlungen der k. k. Zoologisch-
Botanischen Gesellschaft (ANONYM 1912).

Wenige Wochen nach Beginn des Ersten Weltkrieges besehloss der Vereinsausschuss
die umfang- und wertmäßig größte Erwerbung - den Kauf des Herbarium Europae-
um, das der berühmte Kenner der Balkanflora Eugen (Jenö) von Haläcsy hinterlassen
hatte (ANONYM 1914). Diese Sammlung, die zusammen mit Haläcsys Herbarium Grae-
cum als die größte damals in Wien vorhandene Privatsammlung (ihr Umfang wurde
bereits 1894 mit „in 642 Faszikeln circa 100000 Spannblätter" angegeben; ANONYM
1894) galt, fand nicht in das Vereinsherbar Aufnahme, sondern wurde in einem eigens
vom Botanischen Institut der k. k. Universität Wien zur Verfügung gestellten Zimmer
aufbewahrt (ANONYM 1915). Da einerseits eine detaillierte Darstellung von Haläcsys
Sammlungen vorliegt (ANONYM 1894) und andererseits das Herbarium Europaeum in
die spätere Teilung nicht einbezogen wurde, sondern direkt in das Eigentum des Bo-
tanischen Instituts der Universität Wien überging, kann auf eine weitere Besprechung
hier verzichtet werden.

Während des Ersten Weltkrieges begann F. Ostermeyer mit einer Durchsicht und tech-
nischen Überarbeitung der Gefäßpflanzensammlungen, deren Umfang mit „618 Faszi-
keln" angegeben wird (ANONYM 1916); mit großer Wahrscheinlichkeit bezieht sich diese
Zahl jedoch auf das Generalherbar und schließt das Niederösterreichische Landesher-
bar und Haläcsys Herbarium Europaeum nicht ein.

Als einzige umfangreiche Erwerbung nach 1914 fiel der Zoologisch-Botanischen Gesell-
schaft im Jahr 1920 testamentarisch das Herbar Mauczka („8000 Bogen, worunter sich
insbesondere Pflanzen von der Riviera finden"; ANONYM 1923 a) zu.

Zu Beginn der 1920er Jahre besaß somit die Zzoologisch-Botanische Gesellschaft bo-
tanische Sammlungen, die in ihrem Umfang in Österreich nur von den Beständen des
Naturhistorischen Museums in Wien und der botanischen Institute der Universitäten
Wien (WU) und Graz (GZU) übertroffen wurden.

Bezeichnenderweise existieren über die Auflösung des Herbars kaum gedruckte Quel-
len. Der einzige mir bekannte direkte Hinweis ist die lapidare Zeile „Verkauf von Her-
barmaterialien 32128869 K" im Bericht des Rechnungsführers auf der ordentlichen
Generalversammlung am 11. April 1923 (ANONYM 1923 b). Auch der Satz „Es ist uns
gelungen, durch Veräußerung einiger... Sammlungsteile entsprechende Summen auf-
zubringen, die, ergänzt durch mehrere größere Spenden, genügten, um all unseren Ver-
bindlichkeiten gerecht zu werden ..." (ANONYM 1923 b) bezieht sich auf diesen Verkauf;
der oder die Käufer konnten leider nicht ermittelt werden. Auf Grund des Umfangs
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der vorerst in Wien verbliebenen Reste ist anzunehmen, dass die im Jahre 1922 oder
1923 verkauften Sammlungen einen grofJen Teil des Gesellschaftsherbars dargestellt
haben.

In den handschriftlichen Aufzeichnungen von K. Rechinger findet sich folgende dies-
bezügliche Notiz: „Hb der ZBG [Zoologisch-Botanischen Gesellschaft] ab 1922 geteilt."
Dieser Zeitpunkt steht in guter Übereinstimmung mit dem Datum der letzten Revisions-
vermerke. G. Cufodontis untersuchte im Jahre 1922 Exemplare der Gattung Senecio, die
später in den Besitz des Botanischen Museums Berlin-Dahlem übergingen, F. Widder
bestimmte im Jahre 1923 A/7/7//?////;/-Belege, die bei der Teilung ebenfalls in den „Ber-
liner Teil" gelangten; jüngere Revisionsvermerke finden sich nicht. Die in Wien ver-
bliebenen Bestände wurden weiter geteilt. Das Botanische Institut der Universität Wien
erhielt Haläcsys Herbarium Europaeum; aus dem Akquisitionsbuch dieses Instituts ist
ersichtlich, dass keine weiteren Belege aus dem Herbar der Zoologisch-Botanischen
Gesellschaft erworben wurden.

Der handschriftlichen Sammlerkartei des Naturhistorischen Museums in Wien ist zu
entnehmen, dass 12.674 Exemplare aus dem „Zoolog.-Bot. Gesellschaftsherbar (Wien)"
in den Besitz des Museums übergingen; diese Belege tragen durchgehend den Stempel-
vermerk „Herb. Zoolog.-Botan. Ges. Wien". Über den Zeitpunkt des Eingangs ist hin-
gegen nichts Genaues bekannt, in den gedruckten Quellen findet sich meines Wissens
ein einziger Hinweis (PERTA 1940) auf diese Akquisition.

Nach welchen Kriterien diese Teilungen erfolgten, bei der in vielen Fällen auch Herbar-
bögen zerschnitten wurden, um Exemplare verschiedener Herkunft zu trennen, bleibt
allerdings unbekannt; nach persönlicher Mitteilung von K. H. Rechinger wurde diese
Aktion „von H. Freiherrn von Handel-Mazzetti (möglicherweise unterstützt durch II.
Neumayer)" durchgeführt.

Offensichtlich blieben bei der Sammlungsauflösung erhebliche Bestände zurück. Aus
den im Botanischen Museum Berlin-Dahlem vorhandenen Auslagerungsakten geht her-
vor, dass am 10. Mai 1944 vom Naturhistorischen Museum Wien eine umfangreiche I Icr-
barsendung, welche unter anderem Material der „Zool. Bot. Ges." (Kiste BM 115) und
„Dupla ex Hb. Zool. Bot. Ges." (Kiste BM 114) enthielt, an einen der Bergungsorte für
die Sammlungen des Botanischen Museums Berlin-Dahlem, das Bergwerk in Bleichero-
de im Harz, abgeschickt wurde. Im Juli 1944 kamen diese Bestände in Bleicherode an
und gelangten erst nach Kriegsende im März 1948 nach Berlin-Dahlem (PILGER 1953).

Dieser „Berliner Teil" des Herbars der Zoologisch-Botanischen Gesellschaft enthält
fast ausschließlich Phanerogamen europäischer Herkunft und umfasst ungefähr 40.000
Bogen; vereinzelt sind Fraßspuren, etwas häufiger Wasserschäden, die wohl am Ber-
gungsort entstanden, festzustellen, insgesamt gesehen ist der Erhaltungszustand jedoch
als gut zu bezeichnen. Bemerkenswert sind vereinzelte Bleistiftnotizen — in Neumayers
oder Handel-Mazzettis Handschrift - welche wahrscheinlich zur schnellen Orientierung
über die I Icrkunft der Belege gedacht waren. Mit Sicherheit stammen diese Bleistiftno-
tizen aus der Zeit nach 1918, da sie Territorialbezeichnungen wie „S. H. S." (Kraljevina
Srba, I Irvata i Slovenaca) enthalten, die vor diesem Datum unbekannt waren. Da die Blei-
stiftnotizen zum Teil in englischer Sprache verfasst sind, liegt die Annahme nahe, dass
diese Sammlung ursprünglich an ein Institut im englischen Sprachraum gehen sollte.

Der „Berliner Teil" des Herbars der Zoologisch-Botanischen Gesellschaft stellt eine wert-
volle Ergänzung der Bestände des Botanischen Museums Berlin-Dahlem dar, zumal die
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hier besonders reich vertretene Flora der
Balkanhalbinsel bisher in den Kollekti-
onen nicht gut repräsentiert war.

Die folgende Liste enthält die Namen
jener Sammler, deren Exsiccate im an
das Botanische Museum Berlin-Dahlem
gelangten Teil des Herbars der Zoolo-
gisch-Botanischen Gesellschaft häufig
vertreten sind; die Orthographie richtet
sich nach STEINBACH (1959):

A. ALSCHLINGER, F. AMBROSI, C. AUST,

C. G. BAENITZ, J. BARTH, F. BARTSCH, J.

Cn. G. BAUMGARTNER, J. BAYKK, A. BE-

CKER, D. BlLIMEK, A. G. Bl.YTI, J. BOOS,
V. v. BORBÄS, H. BORDERE, M. Bi >i 1 ERI, E.

BRAIO, E. BRANDMAYER, J. BUBKLA, J. W.

BUEK, A. CALLIER, F. COSTA, J. V. CSATÖ,

V. CURCIC, A. CZETZ, J. DELBOS, DI.NK-

MANN, G. DOLLINER, DüMS, P. A. Cll.
ENDRESS, V. ENGELHARDT, J. ]-ABRY, L.

V. FARKAS-VUKOTINOVIC, A. FEICHTINUER,

FERIANTSCIIITSCH, J. F. FREYN, M. FUSS, I.

GRUNDLER,G. GUICCIARDI, HARTMANN, C.

O. HARZ, F. v. HAUSMANN, A. V. HAYEK,

L. HAYNALD, F. HAZSLINSZY V. HAZSLIN,

Tu. v. HELDREICII (Abb. 1), F. HERISICII,

J. Hi• u111• L, J. L. HOI.UBY, M. HÖLZL, A.

HlJGUENIN, R. HUTER, M. JAB( JRNI-GÜ V.
GAMSENEGG, V. JANKA V. BULCS, A. JOR-

DAN. J. JURATZKA, J. KABLIK, K.AKL, G. A.
KAYSER, A. .1. KIRNER, E. J. KIIEK, L. V.

KÖCIIEL, Tu. KOTSCIIY, J. KOVÄTS v. SZENT-LELER, P. KRAMLI-:R, II. v. KREMER, KRZISCII,

KÜHI.EWEIN, LAEORET, F. J. LAGGER, A. F. LÄNG, J. F. LERCH, L. F. J. R. LERESCIIE, G. LO-

RINSI:R, M. J. LÖIIR, A. MAKOWSKY, F. MALJNSKY, MALY, C. v. MARCHESEITI, MAUCZKA,

A. MAYER, NEUMAYER, NEYRAUT, W. NOE, A. OBORNY, F. OSTI;RMEYI:R, F. PI-TTI-R, TU.

PK'HLIR, J. C. PITTONI v. DANNI:NII:LD, PORIA, F. v. PORTENSCHLAG-LEDERMAYIR (oft als ,P '

oder ,PG' abgekürzt), REHSTI:INI:R, H. W. REICHARD, A. REUSS, E. REVERCHON, L. RICHTER,

RIGO, A. ROCHEL, C. ROEMER, Ross, SABRANSKY, SCHAEDE, E. G. SCHERFEL, H. Sen LOSS,

J. C. SCHLOSSER (Abb. 4), C. SCHNEIDER, SCHNELLER, R. SCHRÖDINGER, P. J. F. SCHUR,

F. SCIIWARZL, W. J. SEKERA, I. F. W. SIEBER, L. SIMKOVICS, A. SKOITIZ, G. SPREIT/ENIIOEER

(Abb. 3), C. STEURER, SIROBL, J. A. TAUSCHER, THOMAS, A. TODARO, M. V. TOMMASINI (Abb.

2), A. TOPITZ, M. F. S. v. UECIITRITZ, K. UNTCH.I, TU. URGE:L, L. VÄGNER, VESELSKY, VI:TH,

VRABII.YI, E. WEISS, WI:LDI:N, V. WIDE:RSPACII, P. WII.R/.BICKI, J. WIESBAUER, M. WINKLER,

PII. WIRTGEN, E. WITTING, WOI.EE, W. WOI.ENEK, WOLOSZCZAK.

Abb. 4: Herbarbeleg aus der Sammlung „Flo-
ra croatica" von SCIILOSSI:R, 19. Jh. - Herbari-
um specimen of the botanical collection "Flora
Croatica" of SCHLOSSER, 19"' century.
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